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Mister Supreme
VON PETER GRUBMÜLLER

Name“ gelang ihm fünf Jahre später der
Durchbruch inHollywood.Mit 21war er auch
der jüngste für den Hauptdarsteller-Oscar
Nominierte seit Mickey Rooney 1940.
Was er auch anpacke, er gebe stets 170 Pro-

zent, sagte Chalamet vor einigen Tagen in ei-
nem CBS-Interview. Allerdings habe er keine
Ahnung, was er außer Schauspielern sonst
machen solle. Unter anderem Werbung: für
Chanel, Louis Vuitton, Haider Ackermann,
Stella McCartney, Givenchy und Tom Ford.
Seit 2023 lebt ermit demmilliardenschweren
Reality-TV-Star Kylie Jenner aus dem Karda-
shian-Clan zusammen. Timothée Chalamet,
dieperfektbalancierteMixtur ausTalent, Ehr-
geiz und Ästhetik.

E r ist erst 30, einenGoldenGlobe für sei-
ne Leistung in „Marty Supreme“ hat er
schon, nun gilt TimothéeChalametmit

seinerdrittenNominierungalsFavorit fürden
Oscar als bester Hauptdarsteller. Heute
kommt der Film über Marty Mauser, das aus
armen Verhältnissen stammende Tischten-
nis-Phänomen der 50er-Jahre, in die Kinos –
inspiriert von dem zwischen 1948 und 1967
an sieben Weltmeisterschaften teilnehmen-
den Marty Reisman (1930–2012).
Sein Vater ist der französische Journalist

Marc Chalamet, seine Mutter Nicole Flender
tanzte jahrelang in Broadway-Produktionen.
Zusammen mit seiner knapp vier Jahre älte-
ren Schwester Pauline (ebenfalls Schauspiele-
rin) wuchs Timothée Chalamet in New York
auf und wurde von klein auf künstlerisch ge-
fördert. Neben der amerikanischen besitzt er
auch die französische Staatsbürgerschaft, in
der Kindheit verbrachte er viel Zeit bei seinen
Großeltern in der 2500-Einwohner-Gemeinde
Le Chambon-sur-Lignon in der französischen
„Auvergne-Rhone-Alpes“-Region. In einem
staatlichgefördertenKünstlerwohnprojekt in
Manhattan (Stadtteil Hell’s Kitchen)wurde Ti-
mothée Chalamet an alle möglichen künstle-
rischen Ausdrucksformen herangeführt.
EbendortdrangauchseineBeziehungmitMa-
donnas Tochter Lourdes Leon in die Öffent-
lichkeit.
Schon ab dem 13. Lebensjahr stand Chala-

met für TV-Produktionen vor der Kamera. In
der Serie „Homeland“war er ab 2012 als Sohn
des amerikanischen Präsidenten zu sehen. In
der Verfilmung des Romans „Call Me by Your

Oscar-Favorit Timothée Chalamet Foto: APA

TIMOTHÉE CHALAMET

MENSCHEN

DAS GESCHAH AM…

26. Februar
❚1901: ImFischerVerlag erscheint
Thomas Manns Roman „Budden-
brooks. Verfall einer Familie“.
❚1966:DieUSAerproben erstmals
eine unbemannte Apollo-Raum-
kapsel.
❚1991: Saddam Hussein befiehlt
den sofortigen Abzug seiner Trup-
pen ausKuwait, dendiese fluchtar-
tig verwirklichen. Damit wird das
Emirat 209 Tage nach dem iraki-
schen Überfall wieder frei.
❚Geburtstag: Christoph Badelt,
österreichischer Wirtschaftswis-
senschaftler (*1951)
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„Zukunft“
Interessant ist es für den Kanzler
und seine rund 30-köpfige Wirt-
schaftsdelegation, wo China die
Zukunft verortet. Diese Themen
bestimmen maßgeblich, wohin
auch für den Rest der Welt die Rei-
se geht. Da gibt es einiges, von
Frachtdrohnen bis zur Biotechno-
logie, von der Raumfahrt bis hin
zur künstlichen Intelligenz. Und –
nicht nur für Autobauer der Zu-
kunft von Interesse – Batterierecy-
cling und vor allem Wasserstoff-
energie.
❚ Freie Presse, Chemnitz

„Partnerschaft“
In einer Welt, die der US-Präsident
mit Zöllen undder Kremlmit Krieg
neu ordnen will, kann der Kanzler
Peking große Handelsräume offen
halten. Selbstbewusst, aber nicht
naiv sollte Merz bei Xi für die Er-
neuerung einer Partnerschaft wer-
ben, von der seit der Öffnung Chi-
nas unter Deng Xiaoping beide Sei-
ten profitiert haben.
❚Der Tagesspiegel, Berlin

KANZLER MERZ IN CHINA

PRESSESTIMMEN

Zur Lage der Nation Karikatur: Budweiser

E ine Frau bekommt in Österreich im
Schnitt nur noch1,29Kinder. Damit ist
laut Statistik Austria ein historischer

Tiefstand erreicht – schon wieder. Die Gebur-
tenflaute hat schon vor Jahrzehnten einge-
setzt, seit fünf Jahren spitzt sich die Lage zu.
DerneuerlicheRückgang istkeinegroßeÜber-
raschung,aberdasProblemwirdnochgrößer.
Man bedenke, dass ungefähr 2,1 Kinder pro
Frau notwendig wären, um die Bevölkerung
ohne Zuwanderung stabil zu halten.
Kinder sind unsere Zukunft – das ist keine

Floskel, sondern Fakt. Sie halten die Gemein-
schaft, die Sozialsysteme, die Wirtschaft am
Leben. Argumente für das Kinderkriegen gibt

esgenug, aberaus
Sicht der jungen
Erwachsenen, die
den Nachwuchs
bringen sollen,
gibt es auch im-
mer mehr Gegen-
argumente. Das
gesellschaftliche
Ideal und die per-
sönliche Lebens-

realität sind zwei Paar Schuhe. Die Zahl der
Paare, die bewusst kinderlos bleiben, nimmt
zu. Sie sind niemandem eine Rechtfertigung
schuldig. Auf der anderen Seite sind es struk-
turelle Gründe, die dazu führen, den Kinder-
wunschzuüberdenken:weildieVereinbarkeit
vonFamilie undBerufnicht gegeben, einegrö-
ßereWohnung nicht leistbar ist oder zu weni-
ge Betreuungsplätze verfügbar sind. Krisen
wie der Ukraine-Krieg, der Klimawandel und
die Teuerung machen auch nicht mehr Lust
darauf, eineFamiliezugründen. Inwirtschaft-
lich und politisch unsicheren Zeiten werden
traditionell weniger Babys geboren.
DiemeistenwollenKinder, abererst später.

HeutesindFrauenimSchnittälterals30Jahre,
wennsiezumerstenMalMutterwerden.Dann
fehltnaturgemäßdieZeit,ummehrereKinder
zu bekommen.
JungeFrauenkonzentrierensichzuerstauf

die Ausbildung – mit gutem Grund. Sie schaf-
fen sich so die Grundlage, finanziell unabhän-
gig zu sein. Traurig ist, dass sie später trotz-
dem oft vom Einkommen des Kindesvaters
abhängig sind. Nur die wenigsten Männer ge-
hen in Elternkarenz. Im Familienleben kann
nicht von einer Gleichberechtigung zwischen
Mann und Frau die Rede sein. Auch wenn die
Familienministerin das Kinderkriegen als et-
was„Schönes, Sinnvolles,Wertvolles“bewirbt
und sich mehr Bauchentscheidungen
wünscht: SchöneWorte undAppelle zumKin-
derkriegen werden nicht ausreichen.

LEITARTIKEL
VON VERENA GABRIEL

MEINUNG

Kinderkriegen:
Appelle reichen nicht

Es scheitert an den
Rahmenbedingun-

gen, nicht am
Willen

●,,

v.gabriel@nachrichten.at

Kommentare, Meinungen und
Kolumnen finden Sie auf
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gehen, wie man es für sich selbst
auch wollte? Da reden wir noch
nicht von Dankbarkeit. Man muss
nicht alles hinnehmen, wie es ist.
Der Ton macht die Musik.
Wir sind daran gewöhnt, dass

vieles selbstverständlich funktio-
niert. Dahinter verschwinden die
Menschen, die dafür sorgen, dass
das auch so ist. Bitte undDanke zu
sagen,habenfrühereGenerationen
als Grundausstattung ihres sozia-
len Lebens mitbekommen. Man
wusste um diesen Kitt eines auf-
merksamen Umgangs im Zusam-
menleben. Liebe PVA, an wen darf
meine Freundin nun schreiben?

E-Mail: post@christinehaiden.at

Gesicht eines Menschen, der, über
einen verängstigtenMitarbeiter ge-
beugt, geradeam„Explodieren“ ist.
Offenbar ist es üblich geworden,
seinenÄrger beim Personal öffent-
licher Dienstleister ungefiltert zu
deponieren. Viele sind sofort „ge-
laden“, wenn etwas ihre Pläne
durchkreuzt. Die Mühe zu unter-
scheiden,waseinMitarbeiter inder
Sache regeln kann und wo auch er
machtlos ist, geht sich in der Ge-
fühlsaufwallung nicht mehr aus.
Ähnliche Aufforderungen an

Gäste des Hauses sah ich auch
schon in einem öffentlichen Kran-
kenhaus. Was ist passiert, dass
mandie liebenMitmenschenbitten
muss, doch mit anderen so umzu-

die „Liebe PVA“, an den „Geschätz-
tenHerrnGeneraldirektor“oderan
jene Person, die den Hausbesuch
fürdie Einstufunggemachthat? Ist
die zentrale Posteingangsstelle die
passende Stelle? Was würde man
dortmachen? Irritiertdie „Rundab-
lage“ nützen, sich darüber freuen,
es als nette Schrulligkeit einer älte-
ren Dame abtun, das Schriftstück
demGeneraldirektorvorlegen,den
zuständigen Sachbearbeiter oder
den Gutachter loben?
Die ÖBB plakatieren seit Länge-

remin ihrenZügen,dassesnettsei,
würden die Gäste nicht sofort,
wenn sie sich ärgern, das Personal
„anpflaumen“. Das illustriert man
mit einem rot aufgeschwollenen

keine passende Antwort. Dem Be-
scheid über die Zuerkennung des
Pflegegeldes lageineBelehrungbei,
wie, wo und in welcher Frist man
ein Rechtsmittel einbringen kann,
wenn man nicht einverstanden ist.
Ein Bescheid ist kein persönlich

gemeintes Dokument, wichtig ist,
dass die Informationen richtig
sind.Außer demoberstenChef der
PVA ist niemand namentlich als
Absendervermerkt.Das ist soamt-
lich wie gewohnt. Auf ein derarti-
ges Dokument mit einem Dank-
schreibenzureagieren?Warbisher
nicht vorgesehen.
Wenn man es nun trotzdem

möchte, an wen sollte man seinen
Brief adressieren? Schreibtman an

E ine betagte Freundin hatte
bei der Pensionsversiche-
rungsanstalt einen Antrag

auf Erhöhung des Pflegegeldes ein-
gebracht. Er wurde ihr gewährt. Sie
freute sich – und fragte mich: „Wo
kann ich mich bedanken?“
Es kam ihr so normal und so

selbstverständlich vor, weil sie
doch etwas bekommenhatte. Viele
würden jetzt sagen, warumbedan-
ken, stehtmir das nicht zu?Gibt es
nicht Gesetze, die meine Ansprü-
che regeln unddie von den zustän-
digen Stellen nur vollzogen wer-
den? Sollte die Pflegegeldbeziehe-
rin nicht eher fragen, obdie Einstu-
fung passt? Auf die unerwartete
Frage meiner Freundin wusste ich

DDDanke, liebes Amt!HAIDEN AM DONNERSTAG
VON CHRISTINE HAIDEN

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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aufgelesen

Kinderkriegen: Appelle reichen nicht

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Beschreiben Sie, welche Vorstellungen Sie 
persönlich von Ihrem Leben haben. Beziehen 
Sie dabei Aspekte wie Beruf, Familie, finanzielle 
Sicherheit und persönliche Freiheit ein.

b)	 Stellen Sie dar, welche Faktoren in Ihrer Alters-
gruppe bei der Entscheidung für oder gegen 
Kinder eine Rolle spielen könnten.

c)	 Diskutieren Sie, inwiefern gesellschaftliche 
Krisen Ihre Lebensentscheidungen lang-
fristig beeinflussen. Berücksichtigen Sie dabei 
folgende Überlegungen:
•	  wirtschaftliche Unsicherheit und steigende 

Lebenserhaltungskosten
•	 politische und globale Krisen
•	 persönliche Zukunftserwartungen und 

Sicherheitsbedürfnisse

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Arbeiten Sie die zentrale These des Leitartikels 
heraus.

c)	 Erläutern Sie die Bedeutung von Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf sowie Gleichberechti-
gung für die Gesamtargumentation.

d)	 Setzen Sie die im Text genannten individuellen 
Motive gegen das Kinderkriegen in Beziehung 
zu den strukturellen Rahmenbedingungen.

e)	 Beurteilen Sie, inwiefern die Autorin politische 
Verantwortung für die demografische Entwick-
lung einfordert.

s
C) Textproduktion

	 Situation: Nachdem Sie den Leitartikel „Kinder-
kriegen: Appelle reichen nicht“ gelesen haben, 
möchten Sie sich an die Autorin wenden und 
Ihre Sicht auf die Diskussion um sinkende 
Geburtenzahlen darlegen. Verfassen Sie einen 
Leserbrief und bearbeiten Sie dabei folgende 
Arbeitsaufträge:
•	 Fassen Sie die zentralen Aussagen der 

Autorin zusammen.
•	 Stellen Sie dar, inwiefern individuelle 

Entscheidungen junger Menschen von struk-
turellen Rahmenbedingungen beeinflusst 
werden.

•	 Diskutieren Sie die Verantwortung von 
Politik und Individuum im Zusammenhang 
mit Familienentscheidungen.

•	 Appellieren Sie im Sinne Ihrer Argumenta-
tion an Politik oder Gesellschaft.


